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weg No. 156.,

Zeitung
und Land.

Unter Verantwortlichkeit der Verlags Expedition

Die für den Courier baſtunmten Mittheilungen, Sendungen z. bittet man, wie bisher, an die Expedition des Couriers

bei Schwetſchke) zu richten.
mr IIT.

Deutſchland.
Halle, d. 18. Mai. (Zur Beurtheilung des

Präſidialerlaſſes an die neue Gemeinde in Köö-
nigsberg.) (Fortſetzung.) Warum aber wird es uns den
noch ſo ſchwer, es zu glauben, warum wünſchten wir dennoch
ſo entſchieden, es mochte der neuen Gemeinde jene Anerken-
nung nicht verſagt worden ſein?

Vor Allem darum, weil wir es faſt fur ein Wunder halten
würden, wenn in einer Zeit, welche von chriſtlicher Bildung
durchdrungen iſt bis in die innerſten Faſern, unter einer Na
tion, bei welcher ſeit einem Jahrtauſend das Chriſtenthum
heimiſch und das Element ihres Lebens iſt, wenn in ſolch einer
Zeit und unter ſolch einer Nation plötzlich dieſer allgemeine
hiſtoriſche Boden verlaſſen und ein völlig Neues begründet
werden ſollte. Als ob es ſo leicht und nicht vielmehr unend-
lich ſchwierig, ja unmöglich wäre, den ganzen Schatz des Wiſ-
ſens und Fühlens, alle mit der Muttermilch eingeſogenen,
durch die Umgebung beſtandig gehegten und genahrten Jdeen
und Gefühle von ſich abzuſchütteln und auf demjenigen Ge-
biete mit einem völlig neuen Leben anzuknüpfen, wo bisher
nur immer die Begeiſterung der genialſten Menſchen und die
höchſte Gunſt hiſtoriſcher Verhältniſſe etwas Neues hervorzu
rufen im Stande geweſen!

Ja, und wenn es möglich waäre: es konnte doch nur in
zweierlei Weiſe möglich ſein. Jenes Neue könnte nur entwe-
der eine höhere Geſtaltung des religiöſen Lebens ſein, als
die bisherige war, oder aber es könnte eine niedere, ein
Zurückſinken in ein, der Sache, dem weſentlichen Jnhalte
nach bereits Ueberwundenes ſein. Jch weiß nicht, ob noch
ein Drittes möglich wäre.

Was im erſten Falle Pflicht waäre, iſt keine Frage. Daß
das Neue als das Beſſere froh zu begrußen, mit ganzer Seele
zu ergreifen und von Außen in jeder Weiſe zu fordern ware,
verſteht ſich von ſelbſt. Nicht beſchützen allein müßte es der
Staat in jeglicher Weiſe, ſondern ſich ganz und ohne Rück
halt zu ihm bekennen. Ein groößeres, wichtigeres und folgen

Halle, Freitag den 22. Mai
Hierzu eine Beilage.

1846.

reicheres Vorwarts gabe es durchaus nirgends und der Staat,
welcher dieſes Vorwarts mit Wort und That zu ſeiner Lo
ſung machte: es könnte nicht fehlen, daß er um eines Jahr
hunderts Länge den übrigen voraneilte, und wie unter einzel-
nen Menſchen ein geniales Haupt, ſo er unter den Staaten
ein genigler Staat die übrigen weit überragte und geiſtig über
ſie herrſchte. Oder wenn es ſo klar auch noch nicht vor Au
gen lage, daß ein Neues hervorgeboren ſei, ein Neues, wel
ches das Alte an Tiefe und Wahrheit um ein Weſentliches
übertrafe, wenn vor der Hand nur die Moöglichkeit und die
Ausſicht ſolches Uebertreffens vorlage: gewähren laſſen wenig
ſtens müßte der Staat dieſes Neue und ihm bereitwillig die
höchſte Leichtigkeit des Beſtehens und Sich-Entwickelns ver
ſchaffen. Jch wußte nicht, welche Spekulation eines intelli
genten Staates wuürdiger und auf alle Falle ſegensreicher ſein
könnte.

Oder zweitens, das neue religiöſe Bewußtſein iſt ein we
ſentlich ſchon überwundenes. Es iſt etwa ein Ruckſtand aus
einer frühern Bildungsſtufe, welchen die Geſchichte ehemals
in ihrem eiligen Gange aufzuheben die Zeit nicht hatte, wel
cher nun nachträglich ſein Recht ſich fordert, welcher, eine
wunderliche Erinnerung an Vergangenes, noch ein Mal, aber
nunmehr zum letzten Mal auftaucht, um bald und fur immer
von dem fortſchreitenden Geiſte abgethan und uberwaltigt zu
werden. Jſt es etwa mehr eine Frage, was in dieſem Falle
Pflicht wäre, oder was in jenem? Welch ein Staat das doch
ſein müßte, und welch ein feiges, unwurdiges Geſchlecht, wel
ches vor den Geſpenſtern der Vergangenheit ſich ernſtlich fürch
tete! Nicht ob ein Volk wohl noch beſtehen könne, oder wie
lange es noch beſtehen könne, welches ſo alles Zutrauens baar
wäre zu ſeiner lebendigen Kraft und zu dem von ihm ge
tragenen Geiſte der Geſchichte, daß es das Alte nicht ruhig
ſeinem Schickſal und dem Gerichte der eigenen Nichtigkeit
überlaſſen wollte nicht das fürwahr iſt die Frage, ſondern
ob ſolch ein Volk nur wirklich noch lebe und nicht jetzt be
reits der Schatten vielmehr und Schemen eines Volkes, ſelbſt
ein Vergangenes und ein gar nicht mehr Exiſtirendes ſei.
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Aber genau beſehen iſt Eins ſo unmöglich wie das An
dere daß ein mehr als Chriſtliches in dieſen Tagen erſcheine,
ſo unmoglich, als daß ein weniger als Ehriſtliches wiederkom-
me. Wunderlich wenigſtens höchſt wunderlich ware es, wenn
das Letztere gedacht werden ſollte. Man nehme doch nur den
Fall, wie er liegt. Nicht die Ungebildeten eines ungebildeten
Volkes ſind es, welche hier eine neue Gemeinſchaft bilden.
Nicht ſolche, die das Chriſtenthum nur wenig oder unvollſtan
dig kennen gelernt. Nicht Laien nur, welche nur im Weſent-
lichen des Chriſtenthums und nur für das chriſtliche Leben
unterwieſen worden, ſondern Geiſtliche auch, welche in die
Geſchichte und Lehre des Chriſtenthums auf wiſſenſchaftlichem
Wege eingedrungen und ſeit lange in dieſelbe ſich eingelebt
haben. Nicht in einer Zeit endlich findet das Alles Statt,
wo das Chriſtenthum noch die Muße nicht gehabt die Schlacken
aus ſich herauszuwerfen, die etwa vom Heidenthum ihm noch
anhaften, in einer Zeit aber genug: es ſcheint Aberwitz,
widerlegen zu wollen, woran im Ernſte zu glauben ſchon
Aberwitz ware.Alſo der andere Fall. Ein mehr, ein höher als Chriſt-
liches ſoll erſchienen ſein, ein Fortſchritt über das chriſtliche
Element hinaus. Und es ſei dies einmal ſo wahrſcheinlich wie
es unwahrſcheinlich iſt, es ſei meinetwegen gewiß und wirk-
lich ſo wie, fragen wir, kämen diejenigen, welche aner-
kannter und ausgeſprochener Weiſe durchaus auf poſitiv chriſt-
lichem Boden ſtehen, wie kamen dieſe, wie käme unſer chriſt
licher Staat dazu, dies zu glauben oder entfernt nur für mög
lich zu halten? Wenn das Chriſtenthum die abſolute Religion
iſt, was wir vernünftig gefaßt nicht in Abrede zu ſtel
len geneigt ſind, wie ſollte es doch etwas geben können was
abſoluter noch waäre als das Abſolute? wie ſollte ein Staat,
welcher über das Chriſtenthum hinaus eine höhere Entwicke
lung des Religiöſen zugeben gar nicht kann wie ſollte ein
ſolcher für möglich halten, daß irgend eine religiöſe Gemein-
ſchaft dermalen das Chriſtenthum überſchritten und einen hoö
heren als den chriſtlichen Jnhalt dargeſtellt hatte

Die Königsberger Gemeinde, um es zuſammenzufaſſen,
kann, wie wir meinen und wie der Staat meinen muß,
weder unter das Chriſtenthum herabgeſunken, noch über
daſſelbe ſich erhoben haben. Sie muß, wie wir daraus zu
ſchließen nicht umhin konnen, eben innerhalb des Chriſten

thums ſtehen. So, ſage ich, müſſen wir ſchließen, wenn an
ders der zweite mögliche Schluß, daß ſie eben gar überhaupt
nicht mehr eine religiöſe ſei, durch unſere fruheren Auseinan-
derſetzungen abgeſchnitten iſt.

Wenn nun aber dennoch, jenem Erlaß zufolge, der Staat
dieſen unſeren Schluß nicht theilt, ſondern ausdrücklich den
chriſtlichen Charakter jener Gemeinde in Zweifel zieht, wenn
der Staat alſo hiermit den religiöſen Charakter derſelben über
haupt zu leugnen ſich geneigt zeigt, wenn dies Leugnen uns
ſo uüberaus bedenklich, ja kaum irgend erklärlich, kaum moög-
lich ſcheint welche Gründe ſind es denn nun geweſen, wel
che dein Staate dieſe Behauptungen nichts deſto weniger kon
nen aufgedraängt haben?

Die eigenen Erklarungen jener Gemeinde ſind es, zuſam
mengehalten mit demjenigen, was nach der Anſicht des Staa-
tes das Weſen des Chriſtlichen ausmachen ſoll. „Das unterſchei-
dende Merkmal einer chriſtlichen Religionsgemeinſchaft iſt, wie
der Erlaß ſagt, das Bekenntniß des Glaubens an Gott den
Vater, den Sohn und den heiligen Geiſt. Dieſen Glauben
bekennen jene Erklärungen nicht. Die Gemeinde folglich iſt,
ſo lange ſie dieſes Bekenntniß nicht giebt, für eine chriſtliche
nicht zu erkennen.

Was chriſtlich iſt, kann offenbar nur hiſtoriſch ermittelt
werden oder wenn es auch anders ermittelt werden konnte

der Staat in ſeiner nothwendig objektiven, von allem religiö
ſen Dogmatismus nothwendig freien Stellung wird jede an
dere als dieſe hiſtoriſche Ermittelung verſchmähen muſſen.
Ehriſtlich wird dem Staate nothwendig alles dasjenige ſein
müſſen, was im Verlaufe der Zeit unter dieſem Namen
beſtanden, als chriſtlich anerkannt worden iſt und gegolten
hat. Wenn es jemals chriſtliche Gemeinden gleichviel ob

ketzeriſche oder „rechtglaubige gegeben hatte, welche denGlauben an die Oreieinigkeit Gottes nicht fur h er
achtet: ſo, wie uns wenigſtens ſcheint, durfte er nicht fuglidieſen Glauben zur Norm für den Hriſtrgen S

lichen Charakter einer gegenwärtig auftretenden Sekte machen.
Die Geſchichte nun ſagt: es hat dergleichen Gemeinden gegeben.
Dem Pabſte vielleicht, aber der Kirchengeſchichte keinesweges
iſt es eingefallen, alte und neue Unitarier, Monarchianer oder
wagiener des Namens von Chriſten für unwurdig zu er

aren.
Aber noch mehr! Die Geſchichte, ſollten wir denken, iſt nicht

blos eine vergangene, ſondern auch eine gegenwärtige.
Nicht blos, was die vergangene Geſchichte, ſondern auch das,
was die gegenwärtige für chriſtlich erklart, das iſt es wirklich, und
gar nicht iſt es, was dieſer und jener nach individueller Anſicht
oder nach einſeitiger Rückſicht oder einſeitiger Kenntniß des
Bisherigen dafür erachtet. Geſetzt den Fall, es hatte Unita-
rier früher niemals gegeben, geſetzt es trate nun eben jetzt
zum erſten Male ein Häuflein auf, welches chriſtlich zu ſein
zwar mit aller Kraft behauptete, an den Dreieinigen aber
glauben zu wollen ſich weigerte: wäre dies denn nun nicht
ein geſchichtliches Ereigniß? hätte es zwar bis geſtern eine Ge
ſchichte gegeben, mit dem unbeſtrittenen Rechte, über den Be
griff des Chriſtlichen Aufklarung zu geben und dieſen Begriff
zu immer weiterer Entwickelung zu bringen, gabe es aber
dieſe Geſchichte heute und morgen nicht mehr? Aus der eige-
nen Erklarung jener Gemeinde, wenn ich recht verſtehe und
wie es ja auch natürlich und vernünftig iſt, ſoll ja über das
Weſen derſelben geurtheilt werden. Aber doch wohl nicht halb
nur? doch wohl nicht ſo nur, daß das Eine in dieſer Erklä
rung beruckſichtigt, das Andere überſehen wird? doch wohl
nicht ſo nur, daß man ihr glaubt ihren Unglauben an den
Dreieinigen, aber nicht glaubt ihren Glauben an ihre eigene
Chriſtlichkeit? Denn auf welche Weiſe ſprach denn ſonſt und
pflegt die Geſchichte immer zu ſprechen? Wodurch denn wer
den jene früheren Sekten und ſo viele hundert Schaaren von
„Ketzern“ zu Ketzern zwar, aber immerhin doch zu chriſtlichen
Ketzern in der Kirchengeſchichte geſtempelt? So viel wir davon
einſehen, durch zweierlei. Durch das eigene Bewußtſein
einerſeits und das Ausſprechen dieſes Bewußtſeins. Durch
das Anerkennen andrerſ eits von Seiten eines Theils we
nigſtens der Mitwelt. Dadurch einestheils, daß ſie ſelbſt als
Chriſten ſich fühlen und Chriſten ſich nennen, dadurch an
derntheils, daß die Mitlebenden dieſen Glauben und dieſen
Namen nicht wagen ihnen vorzuenthalten. Beſchluß folgt.)

Breslau, d. 14. Mai. Seit einigen Tagen treffen
hier ungewöhnlich viele Fuhrleute aus Galizien ein, welche
wegen der Unruhen nicht hatten fortkommen können. Nach
ihrer Ausſage iſt die Ruhe zum groößten Theile wieder her
geſtellt. Die Regierung verabreicht den Bauern Gerſte,
Hafer, Erbſen zur Saat, und gewährt ihnen allen mög
lichen Vorſchub fur eine geregelte Thatigkeit. Diejenigen,
welche hartnäckig auf der Vertheilung der von ihnen zum
Theil zerſtorten Guter beharren, und nicht zur Arbeit zu-
rückkehren wollen, werden mit harter koörperlicher Zuchti-
gung beſtraft. Ein Augenzeuge verſichert, daß ein Dorf-
ſchulze 60 Hiebe erhalten habe.
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Bekanntmachungen.
Bekauntmachung-

Mit Bezug auf meine Aufforderung vom
14. April d. J. (abgedruckt im 16. und
18. Stück des patriot. Wochenblatts, desgl.
im 90. und. 103. Stück des Couriers) an
die hieſigen Einwohner zur Einzeichnung
ihrer innerhalb und außerhalb Halle
im Jahre 1826 gebornen Söhne in die
Stammrolle, werden nun auch alle die-
jenigen jungen Leute, welche ſich
nur temporär in irgend einem Geſinde-
dienſte, oder als Gehülfen, Geſellen, Lehr
burſchen hierſelbſt aufhalten und außer
halb hieſiger Stadt im Jnlande
a) in dem Zeitraum vom 1. Januar bis

ult. December 1826 geboren ſind,
dieſes Alter bereits überſchritten ſich

aber noch nicht vor einer Kreis-Aus-
hebungs Behörde zur Muſterung geſtellt
haben, endlich

e) ſich zwar geſtellt, über ihr Militair-
Dienſtverhältniß zur Zeit jener frühern
Geſtellung wegen zeitiger körperlicher
Unbrauchbarkeit einſtweilige Be-
rückſichtigung, aber noch keine feſte
Beſtimmung erhalten haben,

hierdurch aufgefordert, ſich Behufs der
Eintragung in die Stammrolle mit den
über ihr Alter ſprechenden, und
etwanige frühere Beſtimmungen
über ihr Militair- Verhältniß be-
urkundenden Atteſten verſehen,
den 22., 23. u. 25. Mai d. J.

jedesmal Vormittags von 8 12 Uhr auf
dem Rathhauſe bei dem Herrn Stadtrath
Adlung perſönlich zu melden, um dem
nächſt der Königl. Kreis-Erſatz- Kommiſſion

vom 15. bis 18. Juni d. J.
vorgeſtellt werden zu können.

Wird der gegenwärtigen Aufforderung
ungeachtet die Anmeldung verſäumt, ſo
zieht dies geſetzlich die Folge nach ſich, daß
die nicht angemeldeten, demnächſt aber doch
aufgefundenen Jndividuen, im Fall ihrer
körperlichen Tüchtigkeit zum Militairdienſt,
ohne Rückſicht auf die bei der Looſung auf
ſie fallende Nummer, vor den übrigen
Militairpflichtigen zum Dienſt eingeſtellt
werden, weshalb ich die Dienſtherrſchaften,
Lehrherren und Meiſter veranlaſſe, ihre
resp. Dienſtboten, Geſellen und Lehrlinge
zu obiger Verpflichtung anzuhalten.

Die hierſelbſt ſich aufhaltenden außer
halb Halle gebornen Studirenden
und Gymnaſiaſten, welche die Vergün-
ſtigung des jährigen freiwilligen Militair-
dienſtes bereits nachgeſucht und erhalten
haben, berührt übrigens dieſe Aufforderung
nicht, da denſelben aus dem erhaltenen
Meldungsatteſt das Erforderliche bekannt
ſein muß.

Halle, den 9. Mai 1846.
Der Oberbürgermeiſter Bertram.

3

Edietal:-Vorladung.
Es werden alle unbekannten Erben

a) der am 4. Januar 1841 hier verſtor-
benen Auguſte Henriette Alber-
tine Kaiſer, deren Vormögen in circa
148 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf. beſteht;

b) des am 21. October 1843 zu Dölau
verſtorbenen Mühlburſchen Samuel
Leberecht Tuckhorn, genannt Zecch,
aus Groß Leinungen, deſſen Nachlaß
etwa 41 Thlr. beträgt;

c) des durch rechtskräftiges Erkenntniß
für todt erklärten Johann Friedrich
Schmidt, deſſen Vermögen in etwa
98 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf. beſteht

4) der am 6. December 1823 zu Eis-
mannsdorf verſtorb. Johanne Chri-
ſtiane Weber, deren Vermögen in
etwa 40 Thlr. beſteht

ſowie die, ihrem Aufenthalte nach unbe-
kannten Erben der ad litt. d. genannten
Weber, nämlich Johanne Roſine
Lehmann geb. Weber und Friedrich
Weber, ingleichen die verehelichte Hirſch,
hierdurch zu dem auf

den 11. März 1847 Vormittags
11 Uhr

vor dem Deputirten, Herrn Land und
Stadtgerichts- Rath Bennhold, an
Gerichtsſtelle hierſelbſt, Zimmer Nr. 12,
anberaumten Termine behufs Anmeldung
ihrer vermeintlichen Anſprüche unter der
Warnung vorgeladen, daß ſie, wenn ſie
dieſelben weder vorher noch in dem obigen
Termine mündlich oder ſchriftlich anmel-
den und nachweiſen, ihres Rechts an den
gedachten Nachlaſſen für verluſtig erklärt,
und ſolche als herrnloſes Gut dem Königl.
Fiskus werden zugeſprochen werden.

Halle a./S., den 5. Mai 1846.
Königl. Preuß. Land- u. Stadt-

gericht.
v. Koenen.

Die diesjährige Grasnutzung auf der
großen Rathswieſe ſoll

Donnerstag den 28. Mai d. J.
Nachmittags 2 Uhr

an Ort und Stelle in verſchiedenen Par-
zellen meiſtbietend verpachtet werden. Nach
gebote werden nicht angenommen.

Halle, den 19. Mai 1846.
Der Magiſtrat.

Freiwillige Subhaſtation.
Das zu Wansleben im Mannsfäelder

Seekreiſe belegene, im Hypothekenbuche

halber in freiwilliger Subhaſtation verkauft
werden und iſt dazu Termin auf

den 6. Juni d. J. Vormittags
11 Uhr

im Gute zu Wansleben ſelbſt angeſetzt, zu
welchem beſitz- und zahlungsfähige Kauf
luſtige hierdurch eingeladen werden.

Schraplau, den 20. April 1846.
Adlich v. Waldenburg'ſches Patrimonial-
Gericht Etzdorf mit dem Unter Amte

Schraplau.

Mittwoch den 27. d. M. Nachmittags
3 Uhr iſt in dem Gaſthofe zur Wein-
traubex zu Giebichenſtein eine General
Verſammlung anberaumt, zu der wir die
geehrten Mitglieder des Vereins recht zahl
reich zu erſcheinen bitten.

Halle, den 19. Mai 1846.
Das Directorium des Vereins im Saal-
kreiſe zur Verhütung von Verbrechen durch
Beſſerung der aus den Gefängniſſen, Straf-
und Corrections- Anſtalten Entlaſſenen, ſo
wie der ſittlich verwahrloſten Unmündigen.

v. Boſſe.

Obſt- Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung bei dem

Amte Giebichenſtein und dem Vorwerke
Seeben ſoll

Donnerstag den 28. Mai d. J.
Vormittags 10 Uhr

öffentlich meiſtbietend, unter den im Ter-
mine bekannt zu machenden Bedingungen,
auf dem Vorwerke Seeben verpachtet
werden.

Die Hälfte des Kaufgeldes iſt ſogleich
baar im Termine zu erlegen.
Amt Giebichenſtein, den 18. Mai 1846.

H. Bartels.

Die hieſige, in der Nähe der Eiſenbahn
im Herzogthume Köthen gelegene, ganz
neu eingerichtete Brauerei, ſoll Dienstag
den 2. Juni c. Vormittag 11 Uhr hier-
ſelbſt öffentlich an den Meiſtbietenden ver
pachtet werden. Die Bedingungen liegen
von heute ab bei dem Herrn Jnſpector
Trautmann zur beliebigen Anſicht bereit.
Jedenfalls muß der Mitbietende ſeine Zah-
lungsfähigkeit genügend nachweiſen können.

Rittergut Koeſitz bei Radegaſt,
den 17. Mai 1846.

Freiherr von dem Buſche-Lohe.

Mühlen- Verkauf.
Ver änderungshalber bin ich geſonnen,

meine am Schrapkauer Bach gelegene ſoge
vom gedachten Orte Vol. II. Fol. 13 ein nannte Granertsmühle von 14 Fuß Gefälle,
getragene Anſpännergut, mit Wohn- und
Wirthſchafts- Gebäuden, Garten, Kabeln
und circa 163 Magdeburger Morgen Acker,

2 Mahlgängen, Oelmühle, neu erbauten
Wirthſchaftsgebäuden, Acker, Holz und

r Gärten, aus freier Hand zu verkaufen.größtentheils Weizenboden, ſoll erbtheilungs Thieme, Mühlenbeſitzer.



Die Militair Schwimm Anſtalt in den
Pulverweiden wird Ende d. Mts. wieder
eröffnet werden.

Civil- Perſonen können an dem Unter
richt gegen ein Honorar von 2 Thlr.
an den Uebungen gegen ein dergleichen von
20 Sgr. für die ganze Saiſon Theil
nehmen. Meldungen zur Theilnahme kön-
nen Paradeplatz Nr. 1068 beim Lieut. von
Köthen, ſpäter an der Schwimm Anſtalt
elbſt gemacht werden.e e Die Direction.

Holz Verkauf.
Den 28. Mai d. J. Vormittags von

10 Uhr ab ſollen in dem zum Rittergute
Walbeck gehörigen Schlage, Diſtrikt Lang
tzolz, zwiſchen Walbeck und Hettſtedt, ganz
nahe an der Chauſſee gelegen, ungefähr
620 Malter eichenes, birkenes und aspenes
Scheitholz, 260 Malter Stämme und
1350 Schock Wellen, meiſtbietend verkauft
werden. Bei guter Witterung findet die
ſer Verkauf an Ort und Stelle, bei Regen
aber in dem herrſchaftlichen Gaſthofe zu
Walbeck ſtatt. Eine unerläßliche Bedin-
gung iſt, daß ein Viertel des Kaufpreiſes
gleich im Termine angezahlt wird.

W

Geſchäfts Eröffnung.
Mit dem heutigen Tage eröffnete ich in

meinem hierſelbſt am Markte belegenen Hauſe

Nr. 98 eine
Materialwaaren- Handlung

verbunden mit allen in dieſes Fach ſonſt
einſchlagenden Waaren, empfehle ſolches
der gütigen Beachtung eines hochgeehrten
hieſigen und auswärtigen Publikums, und
werde mich ſtets beſtreben, durch reelle Be
dienung mir das Vertrauen meiner wer
then Abnehmer für die Dauer zu ſichern.

Wettin, den 16. Mai 1846.
Wilhelm Ulrich.

Verkauf eines Fabrikgeſchäfts.
Zwei in Eins verbundenes Geſchäft,

welches der Mode nicht unterworfen, und
ſeit 30 Jahren mit dem beſten Erfolge ge
führt iſt, wünſcht der Beſitzer wegen Kränk-
lichkeit halber käuflich anderweitig mit
allen dazu gehörigen Geräthſchaften und
gründlicher Erlernung zu übertragen, wozu
auch nicht ein ſo bedeutender Fonds nö-
thig iſt.

Auskunft ertheilt hierüber auf porto
freie Briefe Herr Kaufmann Moritz
Richter, Barfußgäßchen in Leipzig.

Morgen, Sonnabend den 23. d. M.,
ladet zum Speckkuchen ganz ergebenſt ein

Schladebach in Schkeuditz.
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Das neu, elegant und mit veguemen Räder eingerichtete

Mylius Iotel,
Taubenstrasse Nr. 16 an den Königl. Theatern und nahe den Lincken
selegen, wird dem reisenden Publikum bei villigen, ſesten Preisen
und solider Bedienung bestens empfohlen. Die TrinkKgelder für die
gesammnte Hausdienerschaſt werden, sobald die geehrten Güste es
wünschen, auf die Rechnung gesoetzt.

Berlän. V. M lcus,
ſrüher Ober Kellner im Mötel de Baviére

in Leipzig.
Spiüritus vini, ca. 90 à 6 Sgr.,
desgleichen ſtärkſten, ca. 93 à 7 Sgr.

pr. Quart,
Schellack, orange, à Pfund 8 und 9

Sgr.,
feinſten, hellorange, à 10 Sgr.

empfiehlt beſtens

W. Fürſtenberg.

Eine gelte Kuh ſteht zu verkaufen bei
Mengering in Cröllwitz

Alten Varinas in Rollen, das Pfund
11 Sgr.
12 Sgr. empfiehlt J. A. Otto's Wwe.

Rollen Portorico, das Pfund 8/, Sgr.,
ſowie eine geringere Waare das Pfund
7 Sgr., bei J. A. Otto's Wwe.

Berliner Rollen-Taback, à Pfd. 3 Sgr.,
an Wiederverkäufer billiger, bei

J. A. Otto's Wwe.

Ganz friſches diesjähriges Sel-
terwaſſer bei

G. Goldſchmidt.

Geräucherte Hornfiſche, ſo ſchön
wie Aal, à St. 21 Sgr., bei

G. Goldſchmidt.

Sehr fetten Limb. Käſe, baier-
ſche Sahnenkäſe, Schweizerkäſe,
Parmeſankäſe und Kräuterkäſe bei

G. Goldſchmidt.

Die Ofen und Töpferwaaren Fabrik
von L. Schulze in Bernburg em
pfiehlt ſich einem geehrten Publikum durch
eine große Auswahl fertiger Ofen, Ofen-
röhren und Knieen, auch fertiger Kochge-
ſchirre in allen Sorten
Preiſen.

in einzelnen Pfunden mit

zu den billigſten

Die
Porzellan, Steingut und Glas-

Handlung
von

Wittwe Kannegießer,
an der alten Poſt, Leipziger Straße, im

Hauſe der Madame Thiemann,
empfiehlt nach Beendigung der Leipziger
Meſſe ihr ſortirtes Lager in franzöſiſchem
ſowohl wie in deutſchem Porzellan und
dauerhaftem Steingut, als: Taſſen, vergol
det und gemalt, Terrinen in Roccocco, ſo
wie Aſſietten von allen Nummern, Deſſert
teller, Streichkäſtchen, in Glas die ſchön
ſten Blumenvaſen, Kinderkrüge, Epheu-
kugeln, Waſſerflaſchen und Glasteller, und
verſpricht dabei die billigſten Preiſe zu
ſtellen.
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Es wird auf dem Domainengute in

Hechendorf bei Wiehe ein Hofemeiſter
geſucht, der ſogleich antreten kann.

W Ein heller geräumiger Boden
wird ſogleich zu miethen geſucht. Gelegen
wäre es, wenn auch ein Schuppen gleich
zeitig abgelaſſen werden könnte. Das Nä
here bei Schneider, Brüderſtraße Nr. 220
zwei Treppen hoch.

Einige gute Jnſtrumentenmacher Ge
hülfen können ſofort dauernde Anſtellung
in unterzeichneter Fabrik finden. Die nä
heren Bedingungen ſind zu erfahren bei
Steingräber, Barfüßerſtraße Nr. 90 in
Halle a. S.

Steingräber S Comp.
in Schloß Arnshaugk bei Neuſtadt a. O.

Süße rheiniſche Pflaumen empfiehlt
Auguſt Gutezeit.

Sonntag zum Kegelſcheibenſchießen ladet
ganz ergebenſt ein

Schladebach in Weſtewitz.

Louis, biſt Du vom Gerhiſſte gefallen

Veilage



Beilage zu Nr. 117
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Couriers, Halliſche Zeitung für Stadt und Land,
Freitag, den 22. Mai 1846.

e n

Bei der heute beendigten Ziehung der Aten Klaſſe 93ſter Kö-
nigl. Klaſſen Lotterie fielen 2 Gewinne zu 5000 Thlr. auf Nr. 12,971
und 52,042 nach Stargardt bei Hammerfeldt und nach Thorn bei
Krupinski; 4 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 10,373. 27,935. 41,161
und 49,379 nach Düſſeldorf bei Spatz, Halle bei Lehmann Mag-
deburg bei Brauns und nach Naumburg bei Vogel; 42 Gewinne zu
1000 Thlr. auf Nr. 728. 2526. 2751. 3348. 3917. 5161. 6636. 15,091.
15,985. 16,794. 17,823. 23,914. 27,044. 31,408. 32,371. 33,034.
34/987. 38,340. 38,829. 39,731. 40,713. 41,843. 41,911. 43,211.
47/645. 49,179. 52,206. 52,246. 52,418. 53,082. 54,400. 56,885.
58,528. 641,605. 65,024. 67,682. 70,525. 72,242. 72,271.
83,519 und 84,499 in Berlin bei Alevin, bei Baller, bei Burg, bei
Matzzdorff, bei Moſer und 6mal bei Serger, nach Barmen bei Holz-
r Bleicherode bei Frühberg, Breslau bei Holſchau und 6mal
ei Schreiber, Coln 2mal bei Reimbold und bei Weidtmann, Danzig

bei Meyer und 2mal bei Rotzoll, Elberfeld bei Heymer, Halle bei
Lehmann, Königsberg in Pr. bei Friedmann, bei Heygſter und
bei Samter, Landshut bei Naumann, Magdeburg 2mal bei Büch-
ting und bei Elbthal, Münſter bei Hüger und bei Lohn, Ratibor
vei Samoje, Schönebeck bei Flittner, Stettin bei Rolin und bei
Wilsnach und nach Tilſit bei Löwenberg 46 Gewinne zu 500 Thlr.
auf Nr. 399. 3440. 4388. 7077. 7380. 8616. 13,835. 15,603. 15,767.
22,022. 23,376. 25,125. 25,607. 26,589. 28,170. 28,478. 29,735.
30,104. 32,666. 34,621. 34,820. 35,144. 36,268. 36,311. 37,853.
38,329. 40,085. 42,032. 44,811. 50,796. 51,789. 52,249. 56,694.
89,033. 59,883. 63,633. 68,204. 71,639. 71,859. 77,543. 78,186.
80,070. 81,452. 81,566. 82,535 und 84,500 in Berlin bei Baller, bei
Burg, 2mal bei Matzdorff und 4mal bei Seeger, nach Barmen bei
Holzſchuher, Breslau bei Holſchau und 4mal bei Schreiber, Brom-
berg bei Schmuel, Bunzlan bei Appun, Cöln bei Krauß und bei
Weidtmann, Drieſen bei Abraham, Duſſeldorf 2mal bei Spatz, Ei-
lenburg bei Kieſewetter, Elberfeld bei Heymer, Braudenz bei Lach-
mann Halberſtadt bei Sußmann, Königsberg in Pr. bei Fried-
mann, 3mal bei Heygſter und bei Samter, Landsberg 2mal bei
Borchardt, Minden bei Wolfers, Mühlhauſen bei Blachſtein, Naum-
burg bei Vogel, Neiſſe bei Jäkel, Paderborn bei Paderſtein, Poſen
bei Bielefeldt, Potsdam bei Hiller, Ratibor bei Samoje, Sagan
bei Wieſenthal, Stettin bei Rolin und bei Wilsnach, Stralſund bei
Clanſſen, Waldenburg bei Schützenhofer und nach Zeitz bei Zürn:
53 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 2213. 5053. 5445. 6535. 7387.
9386. 10,037. 12,976. 17,859. 18,686. 19,418. 19,695. 21,819.
23,475. 24,316. 26,118. 26,277. 26,415. 29,273. 29,810. 23,872.
30,902. 35,376. 37,337. 39,051. 40,834. 42,953. 45 191. 45,409.
46,573. 46,726. 46,773. 50,423. 50,707. 51,260. 53,959. 54,466.
55,984. 56,959. 57,6 5. 58,474 60,231. 68,272. 70,523. 70,754.
74,175. 71,341. 71,771. 73,519. 74,509. 77,911. 78,445 und 79,572.

Berlin, den 18. Mai 1846.
Königl. General-LotterieDirektion.

Deutſchland.
Halle, d. 20. Mai. Geſtern wurde hier eine Ge-

neral- Verſammlung der thuüüringiſchen Eiſenbahn-Geſell-
ſchaft abgehalten. Die Zuſammenkunft war ſehr zahl-
reich. Es war auch nicht anders zu erwarten, denn
die Eiſenbahnen von Magdeburg, Berlin und Sachſen bo-
ten eine zu bequeme Gelegenheit dar, als daß man ſie nicht
hätte benutzen ſollen, um einer ſo wichtigen und fur die
neue Bahn ſo einflußreichen Berathung beizuwohnen. Der
dorſitzende Königl. Preuß. Kommiſſar Graf v. Keller er-
öffnete die Verſammlung mit einem ergänzenden Verwal-
tungsberichte uber die Monate Januar bis Mai d. J. Die
fummariſch mitgetheilten Reſultate waren ſo erfreulicher
Art, daß die Verſammlung der Direktion, wie dem Ver-

78,471.
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waltungsrathe ihre beſondere Zufriedenheit zu erkennen
gab. Den gegebenen Aufſchlüſſen und Zuſicherungen zu
Folge wird die ganze Bahn früher, als man geglaubt hat
te, im nachſten Jahre dem Verkehre uüberwieſen werden.
Die Arbeiten ſind ſehr ruhrig und mit dem beſten Erfolg
in Angriff genommen. Von den geſammten Erdarbeiten
auf der ganzen Strecke find 75 Prozent und von den zahl-
reichen, zum Theil ſchwierigen Bauwerken gegen 70 Pro-
zent bereits fertig.

Dem Verwaltungsberichte folgten Verhandlungen uber
Propoſitionen der Vorſtande und ber Anträge einzelner
Aktionaäre. Darunter war von uberwiegender Wichtigkeit
ein Antrag auf Herſtellung eines zweiten Geleiſes. Die
Verſammlung erkannte einhellig, daß ein zweites Geleiſe
nothwendig ſei, wenn die Bahn den Erwartungen entſpre-
chen und von den Störungen frei ſein ſolle, denen man an-
derwärts auf größern Bahnen mit nur einem Geleiſe aus-
geſetzt geweſen ſei. Die Direktion wurde zur Aufnahme
der erforderlichen Mittel, um vorübergehende günſtige Kon
junkturen im Intereſſe der Akcrionare und ihrer Bahn wahr
nehmen zu können, und zu den nöthigen Verhandlun en
mit den betreffenden Staatsbehörden ermaächtigt. Der andere
wichtige Theil der Verhandlung betraf die Anlage der Iweig-
bahnen, deren Bevorwortung die Direktion ſelbſt in ſo wa4t
übernahm, als das Jntereſſe der Bahn eine ſolche Anlage
räthlich mache. Die lange Verhandlung üüberzeugte die
Verſammlung, daß ſie ſo lange nicht in der Lage ſei, ein
begrundetes Urtheil auszuſprechen, als ihr nicht die gehöri
gen Unterlagen gegeben waren. Sie fand daher fur ut,
ihrer Direktion und ihrem Verwaltungsrathe dieſe Seele
genheit in die Hand zu geben und beide Kollegien zu beauf
tragen, alle Vorbereitungen zu treffen, wodurch eine künf-
tige Verſammlung zu einem gegrundeten Urtheil gelangen
könnre. Als ſolche Rebenbahnen wurden zunächſt die Wer-
rac, die Gera-Zeitzer und die Weißenfels Leipziger Bahn
bezeichnet doch mit der ausdrucklichen Bemerkung daß
dieſe Abzweigungen nicht genannt ſeien, um auf ſie vor
zugsweiſe und exkluſiv die Aufmerkſamkeit der Direktion
zu richten. Ueberhaupt empfahl die Verſammlung ihrer
Direktion grundliche Beachtung alles deſſen, was der Bag t
bahn als einem Ganzen nutzlich ſei und damit ſtellte ſie
ſich unter einigem Widerſtreben lokaler Abſichten und Zwecke
auf einen allgemeinen Standpunkt, von dem aus ihr ge
lang, die etwa beabſichtigte Hervorhebung von Partikular-
intereſſen unmöglich zu machen.

Es lag nun noch ein Antrag vor, der imdahin ging, die Geſellſchaft zum Bau der ren z vey
Weigenfels über Dürrenberg nach Leipzig Zur beſtimmen
Der Ankragſteller zog aber ſeinen Antrag mit der Erklä-
rung zurück, daß er ſeine Abſicht für vollſtändig erreicht
halte durch den Beſchluß der GeneralVerſammlung über
ihr Verhalten zu den Nebenbahnen und Abzweigungen im
Allgemeinen. Wenn mit dieſer Zurücknahme formell auch
aller Grund zu weiteren Verhandlungen fehlte, ſo glaubten
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doch Einzelne noch nachträglich ihre Anſichten über das
Weißenfels- Leipziger Projekt ausſprechen zu muſſen, wiewohl
ohne allen Erfolg da der Aktiengeſellſchaft die Vollendung
ihrer Hauptbahn näher liegen muß, als die Projekte Einzelner.

Am Schluſſe der vierſtuundigen Berathung (10--2 Uhr
Nachmittags) lud der Vorſitzende die Aktionare zur erſten
ausſchließlich fur ſie veranſtalteten Probefahrt von Halle
nach Merſeburg ein. Ein Zug von 12 Wagen mit der von
Borſig erbauten Maſchine »der Thuringers« ging gegen
6 Uhr von Halle ab und gelangte in 16 Minuten nach
Merſeburg, wo er mit Böoöllerſchuſſen empfangen wurde.
Nach halbſtundigem Aufenthalte kehrte er in faſt derſelben Zeit
nach Halle zuruck. Der Gang der Wagen war ohne Aus-
nahme ein ſehr ruhiger und die Bewegungen ſanft und
frei von Stöoßen und Ruttelungen, obgleich die Geſchwin-
digkeit der Bewegung etwa 38 Fuß per Secunde war.

Breslau, d. 17. Mai. Berl. Spen. Ztg.) Jch beeile
mich, Jhnen die angenehme und fur die jetzigen Verhalt-
niſſe des Chriſtkatholicismus wichtige Nachricht mitzuthei-
len, daß Johannes Ronge nach der gegen ihn einge-
leiteten Criminalunterſuchung vom hieſigen Stadtge-
richte vollſtändig freigeſprochen worden iſt. Die
Behauptungen, daß Ronge in dem Schriftchen Neue
und doch alte Feindes vom Staate anerkannte Rligions-
geſellſchaften geläſtert habe, wird als unhaltbar zuruückge-
wieſen, und zugleich bemerkt, daß die einzelnen Stellen,
wegen deren er zur Unterſuchung gezogen wurde, trotz ih
rer ſcharfen Polemik gegen die Lehre anderer Kirchen, nicht
Gegenſtand »richterlicher Unterſuchung ſeyn kounnen. Die-
ſes Erkenntniß iſt um ſo wichtiger, als man fruüher von
der Einleitung der Criminalunterſuchung viel Aufhebens
gemacht hat. Ueber den Zuſtand der hieſigen und ubri-
gen chriſt katholiſchen Gemeinden Schleſiens eurſiren ge-
genwartig viele Lugen in den ultramontanen Blattern. Nach
dieſen ſoll die Theilnahme fur dieſelben ſehr erkaltet und
die Zahl der Chriſtkatholiken fortwährend im Abnehmen
begriffen ſeyn. Zu dieſem Behuf wird namentlich der Ruck-
tritt Theiner's vom Seelſorgeramte nicht vom Chriſtka-
tholicismus) auf das Fleißigſte ausgebeutet und die neue
Kirche als in völliger Auflöſung begriffen dargeſtellt. Jch
kann Sie der Wahrheit gemäß verſichern, daß es um die
chriſtkatholiſche Gemeinde nie beſſer als jetzt geſtanden hat,
da nicht allein täglich zahlreiche Uebertritte ſtattfinden, ſon
dern auch keine Anſtrengungen geſcheut werden, das Ge-
meindeweſen ſo gut als nur immer möglich auszubilden.
Das neueſte Heft der von Hrn. Dr. Behnſch mit vieler
Umſicht redigirten Schrift Fuür chriſtkatholiſches Leben
zur richtigen Beurtheilung und geſchichtlichen Wurdigung
des Chriſtkatholicismus unentbehrlich, muß auch den Be-
fangenſten uüberzeugen, daß die neue Kirche nicht nur nicht
verloren, ſondern gerade in der letzten Zeit wieder viel Ter-
rain gewonnen hat.

Poſen, d. 15. Mai. Während wir uns bereits dem
Wahne hingegeben hatten, die Ordnung ſei vollſtändig wie-
der hergeſtellt, und von Verhaftungen nicht mehr die Rede
war, ſind wir geſtern unerwartet enttäuſcht worden, in-
dem eine Verhaftung ſtattgefunden hat, die ſehr viel zu
denken und zu reden giebt. Es iſt nämlich auf Requiſition
der Jmmediatcommiſſion der im hier ſtationirten 19. Jn-
fanterieregiment dienende Lieutenant Maczkiewicz ge-
fänglich eingezogen worden. Maczkiewicz iſt ein Lithauer
aus Oſtpreußen. Sein Vater war Wachtmeiſter und wur-
de wegen ſeiner Bravheit und Tuchtigkeit von dem ver-
ewigten Könige zum Lieutenant befoördert, ja bei ſeiner Eme-

ritirung, wie ich höore, mit dem Majorscharakter begnadigt. Beim Tode deſſelben erhielt die Famile eine Penſion

und der Sohn, der geſtern verhaftete Lieutenant, wurde
auf königl. Koſten im Cadettenhauſe zum Offizier heran-
gebildet. Wenige Stunden ſpäter wurden geſtern drei pol-
niſche Gymnaſiaſten verhaftet, die beſchuldigt ſind,
ſich an die Feſtungslocale, in denen die politiſchen Gefan-
genen aufbewahrt werden, herangeſchlichen und hier durch
gewiſſe Zeichen und Zurufungen ſich verdächtig gemacht zu
haben. Wahrſcheinlich werden ſie heute wieder auf freien
Fuß geſtellt werden, es ſei denn, daß ſich in dem mit ih
nen vorgenommenen Verhöre noch anderweitige Jndicien
gegen ſie herausgeſtellt hätten. Endlich traf geſtern Abend,
von berittenen Gendarmen begleitet, ein Wagen mit vier
verhafteten Bauern vor unſerer Polizei ein, von denen
man anfangs glaubte, ſie gehören zu der Kategorie der
unruhigen Komorniks. Jndeſſen erfuhr man bald, ſie ſeien
aus dem nur eine halbe Meile von hier an der breslauer
Chauſſee gelegenen Dorfe Gorczyn und in das Attentat vom
3. März verwickelt. So haben denn bei uns die Verhaf-
tungen aufs neue begonnen, und wer weiß, welche Aus
dehnung ſie noch gewinnen mögen. (D. A. Z.)
a eblenz, d. 12. Mai. Zur Generalſynode ſind vom
Moderamen der rheiniſchen Povinzialſynode am ten und
12ten v. M. folgende Aelteſte, Mitglieder der rheiniſchen
Provinzialſynode, gewahlt: 1) Geh. Oberregierungsrath
und Curator der Univerſität zu Bonn, von Bethmann-
Hollweg 2) Landgerichtspräſident Beſſel zu Saarbrucken;
3) Gymngſialoberlehrer Hulsmann zu Duisburg.

Dresden d. 18. Mai. Jn der heutigen Sitzung der
II. Kammer ſchritt der Präſident Braun zu der nochmali-
gen Abſtimmung uüber den in der Abendſitzung vom 15. Mai
wegen Stimmengleichheit offen gebliebenen Deputationsan-
trag in Betreff der Leipziger Ereigniſſe. Es waren 73 Mit-
glieder anweſend. Sämmtliche in der Abendſitzung vom
15. Mai anweſenden Abgeordnete hielten an ihrer damals
ausgeſprochenen Abſtimmung feſt, und nur das neu hinzu-
getretene Mitglied, der Abg. Clauß, gab den Ausſchlag,
und zwar gegen das Majzoritaätsgutachten. Als der Praſi-
dent der Kammer mittheilte, daß das Rajoritaätsgutachten
mit 37 gegen 36 Stimmen abgelehnt ſei, brach das Publi-
kum der Tribune in ein lautes »Bravos aus, was der Pra-
ſident mit energiſchen Worten und mit der Bemerkung
rügte, daß, wenn es nochmals vorkomme, daß die Galle-
rie Zeichen des Beifalls oder des Mißfallens von ſich ge-
be, er nach der Landtagsordnung unnachſichtlich und ſofort
die Tribunen räumen laſſen werde. Da die Ablehnung des
Majoritätsantrags nicht zugleich die Annahme des Minoritats-
antrags bedingte, ſo wurde nun auf deſſen Annahme von dem
Präſidium eine beſondere Frage geſtellt. Die Abſtimmung uber
dieſen Antrag erfolgte ebenfalls durch Namensaufruf, und
es ergab fich, daß der Minoritätsantrag ebenfalls ab-
gelehnt wurde, und zwar mit 41 gegen 32 Stimmen, ſo
daß gegenwärtig in der Hauptſache ein Antrag der Kam-
mer gar nicht vorliegt. Dieſes uüberraſchende Reſultat
wurde dadurch herbeigefuhrt, daß funf Abgeordnete, die
Herren Voß, Clauß, Ludwig, Neydel und Mönch, die ge-
gen das Majoritätsgutachten ſtimmten, ſich veranlaßt ſa-
hen, auch gegen den Minoritätsantrag zu ſtimmen. Die
in dem Deputationsbericht enthaltenen, die eingereichten
Petitionen betreffenden Nebenanträge, uüber welche die De
putation in ihrer Geſammtheit einig iſt, wurden dagegen
theils einſtimmig, theils gegen nur einige Stimmen ange-

nommen. (D. A. Zt.



Rußland und Polen.
Von der polniſchen Srenze, d. 13. Mai. Es

hat ſich zwar ſeit dem Aufſtandsverſuche zu Siedlce keine
offene Schilderhebung ereignet, dagegen aber ſoll ſich in
verſchiedenen Gegenden eine ſehr beſorgliche Aufregung un
ter dem Landvolke zeigen, die ſich zunächſt gegen die Guts-
beſitzer und namentlich gegen die deutſcher Abkunft richte.
Auf dieſe Weiſe ſieht ſich der Gutsadel zum Theil in einer
doppelten Bedrangniß, auf der einen Seite die Furcht vor
den eigenen Unterthanen, auf der andern die ihm jeden
Augenblick drohende Verhaftung von Seiten der Regierung
entweder wegen wirklicher Theilnahme an den politiſchen
Umtrieben, oder wegen Verdächtigung durch perſönliche
Feinde, oder durch die jeden kleinen Umſtand aufgreifen-
den Kundſchafter der Polizei, die dermalen wieder in un-
abſehbarer Menge und fleißig beſchäftigt ſind. Die Zahl
der Verhafteten aus dem Adel und hoöhern Buürgerſtande
ſoll übrigens eine Höhe erreicht haben daß es faſt keine
Familie giebt, die nicht den Verluſt ein oder mehrerer ih-
rer Mitglieder zu betrauern hatte. Uebrigens verſicherte
man, daß die als verdächtig Eingezogenen, wenn ſich nicht
ihre völlige und unzweifelhafte Unſchuld ergäbe, truppweiſe
entweder in die Bergwerke des Ural oder nach Sibirien ab-

gefuhrt wurden. (Bresl. Z.)
Entgegnung.

Jn Bezug auf eine Erwiderung in Nr. 40. des „Volksblattes
für Stadt und Land gegen meine „Erklä. ung in Nr. 105. des
Couriers, hier nur noch einige, hoffentlich die letzten Worte. Wie
ich mich gegen Glaubensfragen, kie nicht zum Zwecke gegenſeitiger
Mittheilung und Verſtän igung, ſondern um anzuklagen geſchehen,
überhaupt gegen inquiſitoriſches Verfahren verhalte, kann aus em
Aufſatze im Maiheft der „Kirchlichen Reform“ entnommen werden,
welcher in einer Anmerkung des Voilksblattes berührt iſt.

Der eigentliche Zweck dieſer letzten Erklärung geht aber dahin,
den Vorwurf, daß ich in meiner Erklärung ein „falſches Spiel
treibe, mit Wenigem in das rechte Licht zu ſetzen. Es wird mir in
dieſer Beziehung dreiertei vorgeworfen. Zuerſt, ich thäte ſo, als ob
dem Volksblatte die Veröffentlichung meines Briefes zur Laſt fiele,
da doch dieſer Borwurf vielmehr meine „„Königsberger Freunde trafe.
Gleich vor dem Satze, in welchem ich die Veröffentlichung eines Pri-
vatſchreibens für eine Unwürdigkeit erkläre, iſt angegeben daß jenes
Schreiben zuerſt in dem Königsberger Freimüthigen erſchienen ei.
Der „Königsberger Freimüthige“ gehört nun meines Wiſſens derſel
ben Partei wie das „Volksblatt“ an. Jch habe deßhalb wohl ſchwer-
lich falſch geſchloſſen, wenn ich gemeint habe, jene Veroffentlichung
7 nicht von den Koönigsberger Freunden ſondern von den An
lägern aus, und dem Volksblatte wohl ſchwerlich Unrecht gethan,

wenn ich ſeine Weiterverbreitung, die doch eben auch in feindſeliger
Abſicht geſchehen iſt, von dem urſprünglichen Abdruck allerdings nicht
ſcharf geſchieden habe. Der zweite Akt meines falſchen Spieles
ſoll der ſein, daß der unaufmerkſame Leſer glauben könnte, als
hielte ich die in meinem Briefe aus,eſprochenen Anſichten für eine
Uebereilung, da ſich dieſes Zugeſtändniß dech bloß darauf bezöge, daß
ich eine ſofortige Bildung einer freien Gemeinde in Halle in Ausſicht
geſtellt habe. Gewiß, ich muß den Leſer der mich ſo verſteht, für
„unaufmerkſam und zwar in nicht geringem Grade erklären, da,
wenn es ihm auch im Anfange meiner Erklärung ſo ſcheinen konnte,
doch der Fortgang, namentlich die ſpater folgende Vertheidigung jener
„Anſichten ihn bald eines Andern bel hren mußte. Dieß Letztere
zu bemerken, ſcheint auch das Volksbiatt zu un aufmerkſam geweſen
zu ſein, da es mir ſonſt die ferne Moöglichkeit, von einem unauf
merkſamen Leſer mißverſtanden zu werden, vielleicht nicht als „fal
ſches Spiel angerechnet hatte. Jch aber muß denn hier erklaären,
daß nichts meinen Abſichten mehr entgegen waäre, als eine ſolche Deu-
tung, und mich deßhalb zum Ueberfleſſe feierlichſt dagegen verwah
ren Das dritte falſche Spiel ſoll endlich ſein, daß ch „auf un
verantwortliche Weiſe den Leſern „Sand in die Augen zu ſtreuen
unternehme über meine „Grundſätze für den neuen Cultus Was
würde der Mann auf die Frage erwiedern ſagt das Volksblatt,

vb auch nur bei einem einzigen dieſer Punkte die von ihm angege-
denen Gründe diejenigen ſind, die ihn zu ſeinen Vorſchlägen bewo-
gen haben Ich antworte auf dieſe Frage, daß ich zwar nicht „das
Gegentheil geſtehen muß, wie das Volksblatt meint, wohl aber,
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daß i
Da leite ich die hier in Rede ſtehenden Dinge mit dem Satze ein:
„Zum Schluſſe will ich, da zu Gründen Zeit und Raum nicht aus
reichen, nur einige Autoritäten flüchtig anführen, die fur das

das Gegentheil in meiner Erklärung ſchon geſagt hade.

Volksblatt doch ernigen Werth haben müſſen. Jch ſage alſo auf das
Ausdrucklichſte, daß ich „„Gründe“ uberhaupt in jener Erklärung
gar nicht aufſtellen, ſondern nur einige „Autoritäten“ flüchtig
anführen wolle. Die Ausführung mit Gründen habe ich mir an zwei
Stellen ausdrücklich vorbehalten. Daß ich nun vermöge meines gan-
zen Standpunktes mich auf Autoritäten zu ſtutzen nicht beabſichtigen
kann, verſteht ſich von ſelbſt ich halte ſie nur dem Volkösblatte ent
gegen, das ſich auf dem Standpunkte der LAutcerität befindet, und will
den Uebrizen nur zeigen, daß meine Vorſchläge nicht ſo ganz und
gar unerhört und ohne Parollele ſind, wie das Volksblatt ſie dar
ſtellt und Unkundige glauben konnten. Jch dächte, das Alles ware
ſehr deutlich. Wie kommt nun des Volkeblatt dazu, dieß fur ein
„„falſches Spiel für „„Sand in die Augen ſtreuen u. ſ. w. zu er
klären, und von meinen „Gründen“ ju reden, die hier nicht geben
zu wollen ich ausdrucklich erklärt habe ſt es auch „Unaufmerk
ſamkeit oder vielleicht „falſches Spiel wodurch das Volksblatt
beſtimmt worden iſt? Jch glaube in der That das Letzte nicht, da
dieſes Spiel ſich gar zu leicht als falſch offenbaren mußte. Jch denke,
es liegt an der Unauſmerkſamkeit, die dem ganzen Standpunkte des
Volksblatts in gewiſſer Bezichung eigen iſt, an der Gewohnheit einer
durch vorgefaßte Glaubensmeinungen und den Willen, ſie um jeden
Preis feſtzuhalten, gefälſchten Exegeſe oder Auslegungsweiſe. Wie
dieſer Standpunkt in der Bibel die allerklarſten und erwieſenſten Dinge
nicht ſieht, weil er ſeinen Glauben behaupten will, ſo kann ihm
das auch bei andern Schriftſtücken eben ſchon um der Gewornheit wil
len leicht begegnen, zumal nun wenn das Intereſſe jener Vertheidi-
gung ſeines Glaubens auch hier ihn blendet.

Nachtrag.
Nachdem ich bereits dieſe gan e Entgegnung niedergeſchrieben,

erhalte ich ſo eben ein Schreiben von einem Mitgliede der freien Ge
meinde in Königsberg, dem Hutfabrikanten E., welcher über den
Weg, auf dem mein Brief in die Oeffentlichkeit gekommen, Aufſchluß
gieor. Da der Schreiber die Sache ſelbſt erlebt und in Händen ge
habt, ſo habe ich keine Urſache, an der Wahrheit ſeines Berichts zu
zweifeln, und gebe deßhalb, um meine obige Annahme zu beſtätigen
und zur Ergoötzung der Leſer hier einen kurzen Auszug. Der Hutfa-
brikant E. hat mit einem Verwandten, dem orthodoxen Prediger D.,
bei einem Famil'enfeſte einen Streit über Glaubensangelegenheiten.
Zum Schluſſe bringt E. das Geſpräch auf meinen Brief, und D.
äußert den Wunſch, ihn zu leſen. E. nimmt keinen Anſtand, ſeinem
Verwandten erne Abſchrift des Briefes, die er ſich genommen zu
leihen. Der Prediger D. theilt ihn ſeinem Collegen W. mit. Dieſer
nimmt heimlich Abſchrift und ſchickt ſie zur Aufnayme an den Re-
dacteur der Zeitung für Preußen Dr. Metzel, mit der ausdrücklichen
Bemerkung, der Brief ſei ächt, er ruhre vom Hutfabrikanten E. yer,
und er wolle ihn auch an den „Freimüthigen“ ſchicken. Unglücklicher
Weiſe verſchreibt ſich nun aber der Prediger W. beim Adreſſi-en ſei-
nes Briefes und ſetzt ſtatt „„Dr. Metzel““, an den derſelbe ge ichtet
war, „PDr. Wechsler“, an den mein Brief gerichtet iſt und den er
deßhalb einmal in Gedanken hatte. Der Bote trägt den Brief zwar,
dem erhaltenen Befehle gemäß, an Dr. Metzel, den Redacteurz von
da aber wird er an Dr. Wechsler, der nun einmal auf der Adreſſe
ſteht, weiter befördert, und dieſer bricht ihn auf. Der Hutfabrikant
E. durch Wechsler benachrichtigt und zur Verantwortung gezogen,
ſtellt nun wieder den Prediger D. zur Rede. Dieſer räumt zwar ein
daß er ſeinem Collegen den Brief gegeben, verſichert aber, von einer
Einſendung deſſelben durch ihn an den Freimüthigen nichts zu wiſſen.
Den folgenden Tag bringt er ihm ein Billet des Collegen W., worin
dieſer verſichert, daß er meinen Brief nicht an den Freimüthigen, in
welchem er nun bereits erſchienen war, eingeſandt habe, daß er nicht
wiſſe, wie er in dieſes Blatt gekommen, daß er ſich vergeblich de
müht habe es zu erfahren daß er mit der Redaction gar nicht be
kannt ſei u. ſ. w. So krifft denn dieſer Brief des Prediger W. an
den Prediger D. mit ſeinem andern Briefe an den Redacteur r. We
tel, durch einen wahrhaft tragiſchen Schreibfehler auf der Adreſſe,
in Wechslers und E.'s Händen zuſammen. Gern ohne Zweifel wurde
das Volksblatt in dieſer Geſchichte eine wunderbare Fügung Gottes
finden, wenn ſie über die „Ungläubigen“ ein Gericht gebracht hatte
da ſie aber eins von den auserwählten Schooßkindern ſo hart getrof
fen hat, ſo iſt das natürlich nicht anzunehmen, und der Prediger W.
mindeſtens wird ſagen, der Teufel habe ſein Spiel getrieden.

Halle, d. 18. Mai 1846.
G. A. Wislicenns.
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FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute früh 5 Uhr wurde meine ge
kiebte Frau, Anna geb. von Tettau,
von einem geſunden kräftigen Mädchen
gücklich entbunden.

Zörbig, den 19. Mai 1846.
Rendant Reinhardt.

Verlobungs- Anzeige.
Jhre Verlobung beehren ſich hiermit

kieben Verwandten, Freunden und Bekann-
ten und zwar nur auf dieſem Wege, ganz
ergebenſt anzuzeigen

Ludovika Jänicke,
Thilo Jüngling.

Löbejün und Gröbzig,
den 19. Mai 1846.

Verbindungs-Anzeige-
Unſere am heutigen Tage vollzogene

eheliche Verbindung zeigen wir ergebenſt
an und empfehlen uns bei unſerer Abreiſe
nach Offenbach zu geneigtem Andenken.

Schloß-Heldrungen,
den 19. Mai 1846.

Ernſt Sittig,
Agnes Sittig geb. Francke.

TodesAnzeige.
Am 20. d. M. endete meine liebe mir

unvergeßliche Frau nach langen ſchweren
Leiden zu einem beſſern Sein. Dieſen
ſchmerzlichen Verluſt zeige ich allen Ver-
wandten und Bekannten hierdurch mit der
Bitte um ſtilles Beileid ergebenſt an.

Halle, den 20. Mai 1846.
Ed. Lindner, Uhrmacher.
Todes Anzeige.

Theilnehmenden Verwandten und Freun
den die uns ſo ſchmerzliche Nachricht, daß
unſer geliebtes Söhnchen, Fritz, heute
Morgen 7 Uhr in einem ſchweren Todes
kampfe geendet hat.

Halle, den 20. Mai 1846,
W. Scheuerlein und Frau,

er e G=S*Sa totBekanntmachungen.
Schneidemühlen-Anlage,

Der Mühlenbeſitzer Emil Heinrich
Auguſt Stecher zu Schraplau be-
abſichtigt bei ſeiner allhier zu Stedten be
legenen Untermühle eine Schneidemühle
anzulegen, und zwar mit den Schrote- und

itzgang gekoppelt.e Gemaßneit des J. 29 der Gewerbe-

ordnung vom 17. Januar v. J. wird dies
mit dem Bemerken hierdurch zur öffent-
lichen Kenntniß gebracht, etwaige Einwen-
dungen gegen die neue Anlage binnen vier
Wochen präcluſiviſcher Friſt bei uns an
zumelden.

Stedten, den 17. Mai 1846.
Die Ortsbehörde.
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11. Juli v. J. zu Goßra verſtorbenen
Gutsbeſitzer Johann Chriſtian Voigt
und deſſen Erben ſoll binnen Kurzem er
folgen.

Etwa noch vorhandene unbekannte Nach
laß-Gläubiger haben ſich bei uns, als der
den Nachlaß regulirenden Behörde, oder
bei dem Herrn Juſtizrath Senff hier, als
den Special- Bevollmächtigten der Voigt
ſchen Erben, zu melden, widrigenfalls die
im 9. 137 u. f. Tit. 17. Th. I. des All
gemeinen Landrechts feſtgeſetzten Folgen ge
gen ſie eintreten.

Zeitz, den 9. Mai 1846.
Königl. Land u. Stadt Gericht.

Nothwendiger Verkauf.
Auf den Antrag eines Real-Gläubigers

ſoll die dem Papierfabrikant Carl Au-
guſt Lorleberg gehörige Erbpachtgerech-
tigkeit an der unter dem Schloſſe Ram-
melburg in der Gemeinde Friesdorf belege-
nen Papierfabrik, beſtehend aus Wohnr,
Fabrik- und Wirthſchaftsgebäuden, Garten
und Weidefleck, welche nach Abzug der
Abgaben auf 12,492 Thlr. 15 Sgr. ge-
richtlich taxirt iſt

am 15. December d. J. von Vormittags
11 Uhr an,

an hieſtger Gerichtsſtelle verkauft werden.
Die Taxe und der neueſte Hypotheken-

geſehen werden.
Schloß Rammelburg,

den 12. Mai 1846,
Freih. Frieſen'ſches Patrimonial- Gericht.

Uhte.

Pacht-Ceſfion.
Die Pachtung eines Gutes mit 430

Morgen durchgängig kleefähigem Artlande,
einigen 80 Morgen zweiſchürigen Wieſen,
der Schafhutung auf 16 großen Fluren
mit vieler Waldhutung, einem Viehbe-
ſtande von 8 Pferden, einigen 20 Stück
Rindvieh, ebenſo viel Schweinen und ge-
gen 1000 Stück Schafen, mit größten-
theils neuen und ſchönen Wirthſchaftsge-
bäuden, ſoll cedirt werden, und kann die
Uebergabe Johanni d. J. oder auch fofort
erfolgen.

noch 10 Jahre, und wird auf mündliche
oder portofreie Anfragen Herr Calculator
Sachſe zu Bedra bei Merſeburg nähere
Auskunft zu ertheilen die Güte haben.

Alle Sorten Handſchuhe werden ſauber

in der kl. Brauhausgaſſe Nr. 368.

——vvoarrr re

ſchein können in unſerer Regiſtratur ein

Die Pacht läuft von Johanni d. J.

Oeffentliche Bekanntmachung.
Die Theilung des Nachlaſſes des am

und billig gewaſchen und ſchwarz gefärbt

Guts- Verkauf.
Familienverhältniſſe wegen beabſichtige

ich mein zu Arensneſta (Kreis Schweinitz)
gelegenes Erbrichtergut aus freier Hand zu
verkaufen. Termin hierzu habe ich auf

den 3. Juni d. J. Vormittags
10 Uhr

in dem Gute ſelbſt angeſetzt, wo auch. die
nähern Bedingungen vorher bekannt ge
macht werden ſollen.

Arensneſta, den 17. Mai 1846.
M. Däumichen.

Gaſtwirthſchaft- Verkauf.
Jn einem im Herzogthum Anhalt-Cs-

then liegenden großen Dorfe iſt eine Gaſt
wirthſchaft, nebſt Kaufladen, Stallung und
Garten, wo wegen der vortheilhaften Lage
beide Geſchäfte lebhaft betrieben werden,
ver änderungshalber zu verkaufen, und iſt
zu bemerken, daß auf dem Grundſtück
der Kaufſumme ſtehen bleiben kann. Nä
heres ſagt

der Gaſtwirth C. Rehbaum
in Treibitz bei Wettin a. S.

Kapitalien.
10,000, 4000, 1400, 650, 500, 400 u.

300 Thlr. liegen zur ſofortigen Ausle
hung auf ſichere' Hypothek bereit und wer

den nachgewieſen durch
den Kanzliſten Bohne in Eisleben,

Eine Windmühle in ſehr nahrhafter
Lage ſoll ver änderungshalber ſchleunigſt
verkauft werden. Das Nähere iſt zu er
theilen beauftragt Knaubel in Halle,
gr. Klausſtraße Nr. 877.

Kirſchen- Verpachtung.
Dienstag den 2. Juni Nachmittags 3

Uhr ſollen die Kirſchen auf der Chauſſee bei
Hohenthurm unter den im Termine be-
kannt zu machenden Bedingungen an den
Meiſtbietenden verpachtet werden.

Rapſilber.

Glacé- Handſchuhe werden gewaſchen
und echt gefärbt bei Frau Glaſer, Mo
ritzthor Nr. 2021.

Ein brauchbarer einſpänniger Leiter
wagen mit eiſernen Achſen wird zu kaufen
geſucht Strohhof Nr. 2030.

Ein tüchtiger Formenſtecher findet dauern
de Beſchäftigung in unſerer Druckerei.

Gebrüder Jentzſch,
Halle, Strohhof Nr. 2030.

Friſchen Kalk beim Mauermeiſter Lange,
Taubengaſſe Nr. 1777.
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Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Freitag, den 22. Mai 1846.

Das 12te Stück der Gefetz-Sammlung, welches heute ausgegeben
wird, enthält unter

Nr. 2698. Das Privilegium, wegen Ausfertigung auf den Jnha-
ber lautender Belgarder Kreis Obligationen zum Be
trage von 83,500 Thlr. Vom 27. März d. J.

„20699. Die Verordnung, über die Befugniſſe der Kreisſtände
in der Rhein-Provinz, Ausgaben zu beſchließen und die
Kreis Eingeſeſſenen dadurch zu verpflichten. Vom 9.
April d. J.

2700. Die Verordnung betreffend die Beitragspflicht zur Un
terhaltung von Kirchen, Pfarr und Schulgebäuden in
dem Markgrafthum Oberlauſitz. Vom 11. deſſelben Mo
nats; und
Die Allerhöchſte KabinetsOrdre vom 17. ejsd. w. be-
treffend die einſtweilige Entbindung des hieſigen Charité-
Krankenhauſes und deſſen NebenJnſtitute von der Auf
ſicht des Kuratoriums für die Krankenhaus und Thier-

r r e und die unmittelbare Unterordnung derſelben unter das Miniſterium der Medi-
gzinal-Angelegenheiten.

Berlin den 20. Mai 1846.
Geſetz-Sammlungs-Debits-Comtoir.

Deutſchland.
Berlin, d. 19. Mai. Der General-Major und Kom-

mandeur der ſten Diviſion, v. Hirſchfeld, iſt von Koöln
hier angekommen. Der General-Major und Jnſpekteur
der 2ten Artillerie-Jnſpektion, v. Jenichen, iſt nach Tor-
gau von hier abgereiſt.

Se. Excellenz der Geheime

2701.

Berlin, d. 20. Mal.
Staats- Miniſter Graf v. Arnim iſt nach Henkinshain von
hier abgereiſt.

Der ſich am Dienstage den 2. Juni hierſelbſt verſam-
melnden Reichsſynode wird, wie man vernimmt als Haupt-
arbeit fur die Begutachtung ein Entwurf zu einer kirch-
lichen Verfaſſung Preußens vorgelegt werden.

Es ſoll hier mit Nachſtem eine Examinations-Kommiſ-
ſion aus Deutſchkatholiſchen Geiſtlichen zuſammentreten,
die an einem neuerdings der Gemeinde ebenfalls beigetre-
tenen Kandidaten die vorgeſchriebene Prufung vollziehen
wird. So mehren ſich die geiſtigen und geiſtlichen Kräfte
der Gemeinde auf eine erfreuliche Weiſe.

Aus dem Bremiſchen, d. 13. Mai. Von dem
Könige iſt die Herſtellung eines Hafens an dem Aus-
fluſſe der Geeſte, Bremerhafen gegenuüber, beſchloſſen. Die
Nurthe, ein eingedeichter Bezirk am linken Geeſte-Ufer, iſt
zur Anlegung eines Hafenortes beſtimmt. Amtliche Auffor-
derungen, ſich dort anzifbauen, ſind bereits ergangen.

Frankreich.
Paris, d. 16. Mai. Es wird fur beſtimmt verſichert,

Marſchall Bugeaud habe ſeine Demiſſion als General-
gouverneur von Algerien angeboten, die Miniſter aber ſeien
nicht geſonnen, ſie anzunehmen man will ihn bitten, auf
ſeinem Poſten zu bleiben.

Es heißt, Jbrahim Paſcha werde nicht nur Lon-
e ſondern auch den Hagg, Berlin und Wien be-
uchen.

Nach Berichten aus Algier vom 10. Mai hat ſtch
Abd-el-Kader auf's marokkaniſche Gebiet zuruckgezogen.
Marſchall Buge aud war am 8. Mai im Lager OuedBou-
tan, unſern Milianah, angekommen; er gedachte den Bou
Maza in dem Bezirk Ouarenſenis aufzuſuchen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 16. Mai. Heute fruüh um 4 Uhr wurde

im Unterhaus das Loos der Korngeſetze entſchieden. Rach
einer ſehr lebhaften Debatte, in welcher ſich ganz beſon-
ders Peel und Ruſſell auszeichneten, wurde die Kornein-
fuhrbill mit 327 Stimmen gegen 229 zur dritten Leſung
gebracht. Majorität für die Miniſter Acht und Neunzig
Stimmen.

Die „Times“ giebt eine Ueberſicht von den Streitkräf
ten der Vereinigten Staaten, wonach ungeachtet der von
dem Praſidenten beantragten Vermehrung, die Marine der
Union ſchwerlich der Marine Englands gewachſen ſein moch-
te, um einen Krieg mit derſelben beſtehen zu können. Die
Union beſitzt gegenwärtig 77 völlig bewaffnete Schiffe von
jeder Größe mit 3345 Kanonen und 7500 Matroſen. Kürz-
lich hat man den Bau von 10 Kriegsſteamers auf den
Werften begonnen.

Spanien.
Nach dem Madrider „„Clamor Publico“ ſoll Narvaez

die Einladung, nach Spanien zuruückzukehren, erhalten ha-
ben, oder doch unfehlbar nächſtens erhalten. Die Koö-
nigin Jſabella gedachte Mitte Mai auf mehrere Tage nach
Aranjuez zu gehen.

Fonds und Geld-Cours.
Berlin, den 19. Mai.

Pr. Cour Pr. CourPr. l. ten. 135.4-Fonds Weſt Bey erien. mr Gd. S
St. Schldſch. ſ277,1 96 96*/ [Potsd.-Mgd. 4 1102
Präm. Sch.d. Obl. L. A. 4 97 2Seehandl. 6877, Magd. Leipz.
Kur u. Nm. do. do. P. Obl.)Schldvſchr. 32 95* DBrl. Anhalt. 118 117
Brl. Stadt do. do. P. Obl 4 959' SObligation. 3 97 ſDüſſ. Elberf.) 5 115 114
Danziger do. do. do. P. Obl.)! à 97 96*
in Th. Rheiniſche 94Wſtpr. Pfbr.3 do. P. Obl.) 4 97 96*Grßh. Poſ. do. 4 1102/, do. v. St. gar 3
do. do. 3 938 93 Oberſchleſ. A. a S

Oſtpr. Pfoöbr. 3 97 do. Prior.
Pomm. do. 3 97 do. B. v. eing uK. u. Nm. do. 3 97 967 Brl. Stettin
Schleſ. do. 3 197 L. A. u. B. IIIdo. v. Staat Magd. Hlobſt. 4 1116gar. Lt. B. 3 95' B. Schw. Fr.

o. do. P. Obl.) à SGold al marc. Wonn- Köln. 5 140 S
Frdrchsd'or. 137/ 13* Niederſchl.
And. Goldm. Mk. v. eing.) 4 97 96à 5 Thl. 12 11 do. Priorität] 4 97 SDisconto. W. CG.-0. 4 m

a



Eiſenbahnen.
Berlin den 19. Mai. An der heutigen Börſe wurde gemacht

g. 103. Br. 102 G. MagdeburgWittenberge
Br. 101 G. Bevlin
amburgBergedorfBr. G. KölnMinden 99/, Br. 987, G.

De Br. G. Aachen Maeſtricht 96
inz Wilhelm 92 Br. G. BergiſchMarkiſche 94 Br.

23 G. StargardPoſen 93/, Br. 9 e G

PotsdamMagdebur
97 Br. 967, G.
Auhalter Litt. B. 108 Br. 107 G.

397 Br. 96 G. r r Br. G. Brieg NeiſſeT. Br. G. WilhelmsBahn (CoſelOderberg) 92 Br. G. lenburg.
S ſiſch Sgleſiſche 1012 Br. G BerunKrakau 86 Br. Magdeburg.

G. Thüringer 971/, Br. 961, G. FriedrichWilhelmsNord
bahn 86 Br. 851 G. KaſſelLippſtadt 354 Br. 93 G. Leip

Chemnitz Rieſa 881 Br. G.
LöbauZittau Br. G.

BexbachLudwigshafen 102
Schwerin Wismar Br. G.Le Br. G. Altona- Kiel 110 Br. 109 G. Kopen-

KaiſerFerdinandsNordbahn
r. 198 G. Wien-Gloggnitz 144 Br. G.

Br. 123 G.G. Amſterdam Rotterdam 1071 Br. 1606

Werner Br. G.
öthen Bernburg Br. G.a chſiſch Saieriſde 88 Br. G.
r. G.
genRoeskilde Br. G.

105 G. Mailand Venedig

108 Br. G
Getreidepreiſe.

(Rach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

v

/e B. Utrecht-Arnheim
SZarskojeSelo 77 Br. G.

10

Rhein. Stamm
Br. 95 G

Nieder Schleſiſche

Stadt Zürich

oſtock Ha

eſther 106 Br.r Br.
Goldnen Löwen:

Magdeburg, den 19. Mai. (Nach Wispein.) Breslau,
o i 565 Gerſte 25 227oggen 4 45 Hafer 21 23 chwarzen Bär:Nordhauſen, den 16. Mai. SchWeizen 2 4 A bis 2 eRoggen 1 24 neSerſte 28 1Ka d Een 24 2 7 27 e 7udol, der Centner 10 eLeinöl, der Centner in a. Waitzendorf

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 19. Mai Abends 6 Uhr am Unterpegel 8 Fuß 6 Zoll,
am 20. Mai Morgens 6 Uhr am Unterpegel 8 Fuß 7 Zoll.

Kaufl. Liebner u. Trieſethau a. Berlin.
Hr. Cand. Seift a. Naumburg.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdebu r 9
am 19. Mai: 1 Zoll äber 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 19. bis 20. Mai.

Jm Kronprinzen Hr. Banquier Völker Hr. Kaufm. Scherzer, Hr
Oberſtadt-Caſfirer Eſchmann Hr. Bergrath Glenke a. Gotha. Hr-
Alexicof m. Fam. a. Rußland. Hr. Gutsbeſ. v. Ranzow a. Mek-

Die Hrrn. Kaufl. Lüſſenhop a. Mühlheim, Barth a.

Die Hrrn. Kaufl. Hof a. Magdeburg Schröder a.
Berlin. Hr. Dr. wed. Hoffmann g. Augsburg.
mſtr. Brandt a. Erfurt.
Hrrn. Kaufl. Eiſenmann a. Berlin Nelle g. Halberſtadt, Meyer
a. Kaſſel, Becker a. Hannover. Hr. Gaſtgeber Nohr m. Gem. a.
Leipzig. Hr. Oberförſter Petzold m.
a. Zwickau. Hr. Kammer-Comm.-Rath Cohn a. Deſſau.

Engliſcher Hof: Die Hrru. Kaufl. Naumann g. Hanau, Gräſer
a. Frankfurt. Hr. Gutébeſ. Ochme a. Poſen.
ler a. Hannover.

Goldnen Ring Hr. Kaufm. Claves a, Luckenwalde.
zeut Hagemann a. Dresden. Hr. Maſchinenmſtr. Bonte a. Berlin.
Hr. Fabrik. Schäfer a. Orlamünde.

Hr. Maſchinen
Hr. Baumſtr. Gasquet a. Baſel. Die

Gem. u. Hr. Jngen. Hering

Hr. Baumſtr. Eiß-

Hr. Pharma

Hr. Eiſenfabrik. Paul a. Erfurt. Die Hrrn.
Hr. Lieut. v. Keltſch a.

Die Hrrn. Holzhdlr.
Cronauge u. Koch a. Tangermünde, Nagel a. Parei. Hr. Gaſt
hofsbeſ. Poll a. Wittenberg.

Hr. Kaufm. Blumenthal a. Deſſau. Hr. Arzt
Dr. Saalfeld a. Berlin. Hr. Fabrik. Lippmann a Bernburg. Die

R Hrrn. Kaufl. Herfurth a. Braunſchweig Julien a. Frankfurt.
Stadt Hamburg Die Hrrn Kaufi. Herzberg a. Nordhauſen Mov

genſtern a. Aachen, Schernz a. Dresden Müller a. Potsdam. Hr.
Hauptbuchhalter Decker a. Schönebeck. Hr. Oekon. Ratd Schmidt

Goldnen Kugel Hr. Schriftſteller Wangenheim a. Hamburg. Hr.
Kaufm. Hantels a. Bamberg.

Zur Eiſenbahn Hr. General v. Reitzenſtein a. Magdeburg. Die
Hrrn. Kaufl. BVerthold a. Berlin Michael u. Berger a. Hamburg,
Lehmann a. Wolfenbüttel.

SFamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die heute früh erfolgte Entbindung ſei-
ner Frau Alwine, geb. Schäfer, von
einem geſunden Knaben zeigt ergebenſt an

Keuſchberg, den 18. Mai 1846.
Bachs, Pfarrer.

J

Bekanntmachungen.
Schwimm und Bade Anſtalt

Dem Publikum erlaube ich mir erge
benſt anzuzeigen, daß meine Bade Anſtalt
eröffnet worden iſt. Auch habe ich in die
ſem Jahre dafür Sorge getragen daß durch
eine größere Anzahl geſchmackvoll eingerich
teter Aus und Ankleidezimmer dem Be
dürfniſſe entſprochen werde.

Zugleich bemerke ich auch, daß der
Schwimmunterricht wieder ſeinen An
fang nimmt, und erlaube mir Eltern und
Erzieher darauf aufmerkſam zu machen.
Derſelbe wird nach einer leichten und gründ-
lichen Methode ertheilt, und es findet da

Weihgeſchenk, beſonders fur die erwachſene Jugend.

gart erſchienen
Jn neuer, ſchöner Original-Auflage iſt ſo eben bei Hoffmann in Stutt-

Der Himmel auf Erden,
von

Chr. Gotth. Salzmann,
Gründer der Erziehungs Anſtalt in Schnepfenthal. K

Pracht- Ausgabe der dritten verbeſſerten Auflage.
Velinp. Preis, ſchön geb. mit Goldſchnitt, 20 Rgr.

bei A. Loſſier in Cönnern.

Wer über ſich ſelbſt klar denken lernen, ſich einen feſten Halt für's ganze Leben
gewinnen, beſonders aber ſeinen erwachſenen Kindern einen ſolchen erwerben will, kann
dies Ziel durch Anſchaffung und ernſte Benutzung dieſes herrlichen Werkes ſicher erreichen

Zu haben in der Kümmel'ſchen Sort.- Buchhandlung in Halle und

Kutſch Fuhrwerk und Reitpferde ſind
zu vermiethen; auch ſtehen ein Stuhl-
wagen mit eiſernen Achſen und zwei Halb
chaiſen im beſten Stande zu verkaufen
große Steinſtraße Nr. 130.

Friedrich Feld mann.

Ein ordentlicher Kutſcher findet Unter
bei die ſtrengſte Aufſicht und Vorſicht Statt. kommen bei Fr. Feld mann.

Sehr ſchöne Kartoffeln ſind noch zu
verkaufen in Nr. 8 zu Beeſen.

Sonntag den 24. Mai Militär-
Concert und Abends Tanzmuſik in
Erfurt's Garten.

Montag den 25. Mai Militär-
Concert in Funke's Garten.
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